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3 5 Verordnung. N 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen sc. ꝛe. haben nach Wle⸗ 
derherſtellung der geſetzlichen Ordnung in dem Königreſche Polen die beruhigende Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß die Maſſe der Bevölkerung Unſerer Provinz Poſen von dem unheilvollen Beginnen des Nach⸗ 
barlandes nicht ergriffen, daß vielmehr aus der Mitte derſelben die unzweideutigſten Beweiſe treuer Er⸗ 
gebenheit und dankbarer Anerkennung der Wohlthaten hervorgegangen find, deren ſich die Provinz ſeit 
ihrer Wiedervereinjigung mit Unferen Staaten zu erfreuen hat. Wir haben dagegen aber auch zu Unſe⸗ 
rer Bekuͤmmerniß wahrnehmen müſſen, daß unter denjenigen Unſerer Unterthauen, welche, das Verbot 
und die warnende Stimme ihres Landesherru nicht achtend, nach Polen uͤbergetreten und Theil an dem. 
aufruhreriſchen Bewegungen in dem Nachbarlande genommen, ſich Individuen befinden, deren Theile 
nahme ſelbſt durch die freiwillig übernommenen und durch Dienſteide angelobten, oder durch Dankbar⸗ 
keit für die ihnen bewilligten Wohlthaten und Unterſtuͤtzungen, fü wie durch ihren Stand und Beruf, ih⸗ 
nen auferlegten beſonderen Pflichten der Treue und des Gehorſams nicht gehemmt worden iſt; und daß 
endlich mehrere derſelben ſelbſt bis zu dieſem Augenblick der Aufforderung zur Rückkehr nicht gefolgt find. 
— Indem Wir daher eine unbedingte Anwendung und Vollziehung der in Unſeren Verordnungen vom 
6, Februar und 26, April d. J. angedrohten Strafen, nach Unferer landesväterlichen Milde, nicht eins 
treten laſſen wollen, können Wir Uns gleichwohl zur Bewilligung einer allgemeinen Begnadigung nicht 
bewogen finden. Wir erachten es vielmehr für eine Unferen treuen Unterthauen ſchuldige Pflicht der Ger 
rechtigkeit, dieſerhalb Folgendes zu verordnen: 1504 ER f . 
1. Von Unferer Begnadigung ſollen ausgeſchloſſen bleiben „ GR 
1) diejenigen, welche zur Zeit ihres Uebertritts nach Polen in Unſeren unmittelbaren Militafr⸗ 
oder Ciovildienſten geſtanden, oder bei den der Staats⸗Aufſicht untergeordneten Kollegien, 
Gemeinen und Corporationen ein öffentliches Amt verwaltet, beim Antritt deſſelben 
Uns noch beſonders Treue und Unterthänigkeſt, fo wie die gewiſſenhafte Erfüllung 
ihrer Amtspflichten, angel! e 


. 


gelobt haben * f 
85 2) diejenigen, welche aus Staakskaſſen Penſtonen ohhe Unterſchied der geleiſteten Dienſte, 


fo wie Stipendien Behufs ihrer Studien alf Etziehungs⸗ Inſtituten, Schulen oder 


Univerſitaͤten erhalten haben; 1 * 
3) diejenigen, welche bei Gelegenheit ihres Uebertritts nach Polen, oder ihrer Rückkehr, ſich 
noch ein anderes, damſt in Verbindung ſtehendes Verbrechen, haben zu Schulden 
' kommen laffen; RER g i 
4 diejenigen, noch außerhalb Unſerer Staaten ſich aufhaltenden Indiolduen, welche an der 
Inſurrektion in Polen Theil genommen haben und, unter die Nr. x. bis 3, aufgeſtell⸗ 
ten Kategorſeen nicht gehoͤrend, bis zum 1. April 1832 nicht freiwillig zurückkehren. 
2, Damit Wir in den Stand geſetzt werden, nach dieſen Grundſaͤtzen allen denjenigen Unſertr 
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Wnterfhanen, welchen die vorher bezeichneten Umſtäude nicht entgegenſtehen, eine achte Be 
gnadigung oder Milderung der Strafe angedeſhen zu laſſen, Haben Wi e 1 75 
ſerer Verordnungen vom 6. Februar und 26. April d. J. ſtattſindende gerichtliche Verfahren gegen alle 
von den Regierungen der Provinz Poſen als Ueberkreter des Geſetzes bezeichnete Indibicuen 1 Unter⸗ 
ſchied, bis zur Rechtskraft der gegen fie abzufaſſenden Erkenntaiſſe, fortgefetzt und daß demnächſt auf 
den Grund der Unterſuchungen Uns diejevigen Pndieiduen namhaft gemacht werden, deren Uebertritt 
nach Polen von keinem der vorher bezeichneten erſchwerenden Umſtände begleitet geweſen iſt, und deren 
völlige a e Uns demnächſt vorbehalten wollen. ER 

In Anjehung der nach Maaßgabe des H. k. dieſer Verordnung von der nadigung = 
ſchloſſenen Indioiduen wollen Wir in Stelle der en eine zu dem 15 Unserer dr Bu 
April d. J. beſtimmten Provinzial⸗Fonds fließende Geldſtrafe treten, in einzelnen Fällen aber für die 
einzuziehenden Güter dem betreffenden Eigenkhuͤmer eine Unferer Beſtimmung vorbehaltene Schadlos⸗ 
haltung in Gelde unter der Bedingung zahlen laffen, daß darſelbe feinen Wohnſttz außerhalb der Provinz 
oder Unſerer Staaten nehme. - ; 

4. In allen Fällen, wo die Rückgewähr der bisher von den Provinzial Behörden ſequeſtrirten 
Guter an den Eigenthümer eintritt, ſoll derſelbe immer erſt nach vollſtandiger Berichtigung der waͤhrend 
der Sequeſtration in die Wirthſchaftsfuͤhrung verwendeten Vorſchuſſe und der vorher erwähnten Geld: 
ſtrafen ſtattfinden. Auch verordnen Wir, daß die von der ſequeſtrirenden Behoͤrde abzulegende Verwal⸗ 
tungs Rechnung dem Obers Praͤſiden ten der Provinz zur Dechaͤrge eingereicht und daß, wenn diefelbe er⸗ 
theilt worden, dem Eigenthuͤmer keine Unfpräche irgend einer Art aus der Sequeftration feiner Güter 
geſtattet, daß derſelbe vielmehr nur nach unbedingter Quittungsleiſtung in den Beſitz der Güter wieder 
eingeſetzt werden ſoll. ei E 5 

5. Die in Unſerer Verordnung vom 6, Februar d. J. F. J. Nr. 3. enthaltenen Straf⸗Beſtimmun⸗ 
gen gegen die nach Polen ausgetretenen, noch nicht ſelbſtſtaͤndigen Söhne, wollen Wir hiermit aufheben; 
fie bleiben aber verbunden, ihrer Militair⸗Verpflichtung in einem von Unferem Kriegs- Minifter zu bes 
ſtimmenden Truppentheil vollſtaͤndig zu genügen. we At 

6. Diejenigen nach Polen ausgetretenen Offiziere und Soldaten, welche nach den Kriegs⸗Arti⸗ 
keln von der Strafe der Defertion getroffen werden, ſollen nur dieſer unterworfen bleiben. 

7. Die von Uns zu begnadigenden, mit einem Grund⸗Eigenthum in der Provinz Poſen angefefe 
ſenen Unterthanen ſollen auf fo lange, als Wir es für angemeſſen erachten, mindeſtens auf einen Zeitz 
raum von fünf Jahren, ſich nicht ohne ausdrückliche Erlaubniß Unſeres Dber-Präfiventen außerhalb der 
Provinz aufhalten, auch von aller Theilnahme au kreis- und Provinzialftändifhen Verſammlungen aus⸗ 
geſchloſſen bleiben und während derſelben ſich von dem Orte der Berathung entfernt halten. Eben fo 
wenig ſollen ſie während dieſes Zeitraums zu irgend einer offentlichen Funktion, als Landräthe, Land⸗ 
ſchaftsraͤthe, Kreis⸗Deputirte und Landtags⸗Abgeordnete, gewahlt werden; auch ſoll ihnen die perſönli⸗ 
che Verwaltung eines Woytamtes nicht geſtattet, die betreffenden Gutsbeſitzer vielmehr verpflichtet ſeyn, 
dem Landrath des Kreiſes einen, von der Regierung nach Befinden der Umſtände zu beftätigenden Stell⸗ 
Sen ein anderes Sudjekt nur mit Genehmigung der Regierung ſubſtitulrt werden darf, zu 
Praͤſentiren. d PER; 
£ ‚ Hrfundlich haben Wir diefe Verordnung Hoͤchſteigenhaͤndig vollzogen und mit Unferem Koͤnigki⸗ 
chen Inſiegel bedrucken laſſen. =? 

Gegeben Berlin, den 26. December 1831. i 
ER u. 61,85) Sriedrib Wilhelm. 
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SER Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Freiherr v. Altenſtein. o. Schuckmanng. Graf o. Lottum. Graf 

v. Bernſtͤrff. v. Hake. Maaſſen. Freiherr v. Brenn. 
Fuͤr den Juſtiz⸗Miniſter: v. Ka ni ptz. 


Sn l a n d. von Alopeus, iſt als Courier von Wien hier ans 


en gekommen. 
Berlin den 8. Januar. Se. Majeſtät der Kb: a 
nig haben dem Unteroffizier Flemming, vom Zten tt d. 


Bataillon (Glogauſchen) Sten Landwehr⸗Regi⸗ 
ments, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 


gerubt, 8 s Oeſterreichiſche Staaten, 
Der Kaſſerlich Ruſſiſche Kammerjunker, Graf Wien den 26. Deebr. Schon jetzt ſpricht man 


z 
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von den Feſtlichkeiten, welche den kommenden erſten 
ſollen. 


en. An dieſem Tage wird 


Maͤrz bezeichnen 


1115 . fein 30, Regierungsjahr zurück⸗ 
929 8 Weg alg, welches in der Ge⸗ 
schichte der Habsburger nur zweimal (bei Leopold 
I. und Maria Thereſia elntrat.) i 
Heute Morgen um g Uhr ſtarb hier in Folge eines 
Schlagfluſſes der Hofkriegsrathspraͤſident Graf 
Bon rim one Der ENT AUDI ISBN 
gezeichneten General einen treuen Diener, und: die 
Armee einen vorzuͤglich geſchickten Offizier, deſſen 
genaue Kenntniß unſrer Militairverfaſſung ihn ganz 
vorzuͤglich fuͤr den ihm uͤbertragenen hohen Poſten 
eignete. . 
5 im Publikum wird der dermalige kommandi⸗ 
rende, General in Böhmen, Fuͤrſt Aloys Lichten⸗ 
ſtein, als ſein Nachfolger bezeichnet. Die Stelle 
eines Vicepraͤſidenten beim Hofkriegsrathe er⸗ 
hält Graf Hardegg, gegenwoͤrtig Kommandiren⸗ 
der in Gollizien, welcher durch den jetzigen in der 
Lombardei befehligenden General Fehrü. v. Lede⸗ 
rer erſetzt wird. General Graf Radetzki erhält 
ſohin das General⸗ und Armeekommando in der 
Lombardei, und General Graf Knebelsberg iſt 
zum Kommandirenden in Maͤhren ernannt. m Der 
Kurierwechſel zwiſchen Wien und Paris iſt aͤußerſt 
lebhaft; von dort traf geſtern einer hier ein, und 
dieſen Abend wird von hier einer dahin abgefertigt. 
Man glaubt, daß die Ausführung des Entwaffnungs⸗ 
projektes hiezu Veranlaffung giebt; obgleich auch 


über die Italleniſchen Angelegenheiten mit großer E 
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nun hier beinahe gänzlich aufgehoͤrt. In der Stad! 
a ein einziger 
Kranker mehr, und in den Vorſtädten iſt die Zahl 
der in aͤrztlicher Behandlung Gebliebenen auf die 
geringe Zahl von ſechszehn herabgeſunken. Naͤch⸗ 
ſtens werden in ſaͤmmtlichen Pfarrkirchen der Stadt 
und der Vorſtaͤdte Seelenaͤmter für die hier an der 
Cholera Verſtorbenen gehalten, und daun in allen 
dieſen Kirchen auch das feierliche Tedeum fuͤr die 
gluͤckliche Befreiung der Hauptſtadt von dieſer Seu⸗ 
che geſungen werden. | 
Wir erfahren heute, daß ein kaiſerl. Kabinetsku⸗ 
tier, welcher die definitive Zuſicherung einer militai⸗ 
riſchen Demonſtration laͤngs der Gränze der Lega⸗ 


tionen uͤberbringt, nach Rom abgegangen iſt; der 


Zweck dieſer Demonſtration geht dahin, die Anz 
ſtrengungen des Papſtes zu Herſtellung des Gehor⸗ 
ſams in jenen Provinzen, durch Waffengewalt, noͤ⸗ 
thigenfalls zu unterſtuͤtzen. Die Dinge haben nis 
lich eine ſeltſame Wendung genommen, fo daß von 
Anerkennung der Autorität des heil. Stuhles we⸗ 
nig mehr die Rede iſt, daß der von der-Amneſtie 
ausgenommene Expraͤſident der prpoiſoriſchen Re⸗ 
gierung, Vieini, ohne Bedenken nach Bologna zu⸗ 
ruͤckkehrte, 


voͤllige Wiederherſtellung Sr. 


Der Kaiſer verliert in dieſemaus⸗ 


Wer ihn erſetzen wird, iſt noch nicht bes. 


aus welchen Ackerbau und Handel 


alſo klar, daß, 


daß man keine Abgaben mehr entrichtet, 


und daß die Legatjonen ſich wie ein vollig unabhäu⸗ 


giger Staat gebehrden. Das Kabinet der Tuile⸗ 
rien, ſoll 


eingeſchloſſen, 


ſeine förmliche Zuſtimmung gegeben 
haben, offen 


und offiziell feine Zufriedenheit uͤber 

ö g Heiligkeit in den Be⸗ 

ſitz all ihrer Herrſcherrechte zu bezeugen. 
%%% 

Paris den 27. December. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Pairskammer wurden abermals bei Erdr⸗ 
terung der Pairsfrage mehrere Redner gehört. Es 
ſprachen der General St. Simon, der Due de Mous 
tebello und Baron Mounier für den Vorſchlag; 


der Marquis v. Raigecourt dagegen. Hr. K. Pe⸗ 


rier beſtritt den Grundſatz von Zuſammenberufung 
der Urverſammlungen und behauptete, daß diejeui⸗ 
gen, welche Alles dieſem Syſteme zum Spfer zu 
bringen geſonnen ſeyen, die Hoffnung hegten, m 
Zukunft Alles wieder durch dieſe Erganzung der Re⸗ 
volution zu gewinnen; er verlangte im Namen der 
Nothwendigkeit die Annahme des Geſetzvorſchlags. 
Die Fortſetzung der Diskuſſton wurde vertagt.“ 

In det geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
hielt der Miniſter d'Argout eine Rede, die uber zwei 
Stunden dauerte, Er unterſuchte darin die Lage 
der verſchiedenen Städte des Königreichs, und fand 


die Einfuhrung von Stapelplaͤtzen allen ohne us⸗ 


nahme güaſtig. Er glaubt, die Departemente koͤnn⸗ 
ten wohl auch etwas für Paris thun, welches allein 
einen großen Theil der Steuern bezahle, fo viel kon⸗ 
ſumire und ſo große Entdeckungen gemacht habe, 
{ Vortheil gezogen. 
Eine K. Ordonnanz vom 25. d. enthalt die Be⸗ 
ſtimmung, daß der Dinifterpräfident, Hr. K. Derier, 
interimiſtiſch und waͤhrend der Krankheit des Gra⸗ 
fen Sebaftiauf mit der 
ſtücke im Departement des Auswaͤrtigen beauf⸗ 
tragt iſt. ; 2 EA EN 
Obgleich das Leben des Grafen Sebaſtiani vor 
der Hand nicht gefährdet ſcheint, erklaͤren ibn doch 
die Aerzte fuͤr unfaͤhig, ſich während einiger Monate 
den Staatsgeſchaͤften zu weihen. re 
Die geſtern don uns mitgetheilten Nachrichten 
über eine Revolution in Rom, ſagt der Temps, ha⸗ 
ben die Börſeſpekulanten fehr 
den in große Unruhe verſetzt. Wir haben ein Su xei⸗ 
ben aus Nom vom 15. vor uns; es fpricht uf ei⸗ 
nerlei Weiſe von einer Revolution. So wal e ges 
das Dampfboot aus Korſika im Irrthum war; denn 
wenn das Eveigniß am J. oder 3. zu R or 
gefunden, fo hätten wir die Nachricht dat 
am 12. oder 13. zu Paris gehabt. D 
boot iſt am 19. Abends zu Toulon 
Die Nachrichten, welche es aus Rom 


der Civita⸗ 


— 


wenigſtens in Betreff des Datums, 


ſoll zu dieſen Maaßregeln, das Einrücken ODe⸗ 
ſterreichiſcher Truppen in das paͤpſtliche Gebiet mit 


Unterzeichnung der Akten⸗ 


7 


beſchaͤftigt und dieſel⸗ 


14 


Vecchia mitgebracht, konnen mithin vom 17. oder 


18, ſeyn. 

Der Ami de la Charte von Nantes verſichert, die 
Karliſten in dieſer Provinz lebten der Hoffnung 
daß ihre Sache guten Fortgang gewinne. 5 

Verfloſſenen Sonntag gaben die Freunde Guſtaos 
d. Montebello demſelben ein glänzendes Banker, 
um theils ihm ſelbſt ihre Achtung, und theils den un⸗ 
glücklichen Polen, für deren Sache er gefochten, ihre 
Sympathie zu bezeugen. TER 


Paris den 28. December. Vorgeſtern Abend 
ſtattete der Kaifer Dom Pedro dem König und der 
‚Königin einen Beſuch ab. Heute arbeiteten Se. 
Maj, mit dem Präfiventen des Miniſter⸗Raths, fo 
wie mit den Miniſtern des Krieges, des Handels und 
der Marine. Heute wied in dem Palaſte der Tuile⸗ 
rien ein glänzender Ball ſtattfinden, zu welchem 
über 500 Perſonen eingeladen ſind. 

Im Eonstitutionnel lieſt man Folgendes: „Nach 
dem in der vorgeſtrigen Sitzung der Pairskammer 
von dem Präfidenten des Miniſter⸗Raths gehaltenen 
Vortrage ſoll die Majorität, welche den in Antrag 
gebrachten Schluß der Debatte verworfen hatte, 
den Ausgang der ganzen Diskuſſion ſehr ungewiß 
gelaſſen haben. Die Minifter follen hierauf in Pri⸗ 
vat⸗Konferenzen und Unterredungen zunächſt erlangt 
haben, daß die Debatte in der nächſten Sitzung ges 
ſchloſſen werde, und zugleich erklart haben, daß ſie 
ſich gendthigt ſehen würden, die Leitung der Ange⸗ 
legenheiten niederzulegen, wenn die Palfs⸗Kammer 
nicht endlich die Nothwendigkeit der Aufopferung 
ihrer Erblichkeit einfaͤhe. Der Haupt⸗Einwurf eini⸗ 
ger Gegner des Geſetzentwurfs war dieſer, daß die 
offentliche Meinung durch die Debatte aufgeklärt 
und allmählig der Erblichkeit gͤnſtiger geſtimmt 
werden würde; es gelang indeſſen, fie zu überzeu⸗ 
gen, daß fie ſich im Irrthum befanden, und daß, 
ſelbſt wenn die Öffentliche Meinung ſich änderte, die 
Erblichkeit dennoch in der Deputirtenkammer auf 
keinen Erfolg rechnen dürfe. Dieſe Betrachtungen 
waren von großem Einfluſſe auf viele Mitglieder, 
obgleich der in der geſtrigen Sitzung von Hru. Barthe 
gehaltene Vortrag zeigt, daß das Kabinet ſeiner 
Sache durchaus noch nicht ſicher war. Der Bericht⸗ 

erſtatter, Herzog Decazes, hatte dem Miniſterium 
angezeigt, daß er, um die Diskuſſton abzukürzen, 
auf das Refume derſelben verzichte. ; 
Die von dem Precurseur de Lyon verbreiteten 
Gerüchte über Gährungen unter den Landbewohnern 


des Departements des Ain werden vom Moniteur 
f hielt. 


und mehreren andern hleſigen Blättern für unge⸗ 
gründet erklärt. a = 

Aus Toulouſe wird unterm 23, d. M. gemeldet: 
„Geſtern und vorgeſtern verfammelten ſich tumul⸗ 
kuariſche Haufen vor den Wohnungen der Herren 
Chairet und Amilhan, Deputirten des Departements 


der obern Garonne, um ihnen eine Spottmuſik dar⸗ 
Die Nationalgarde und die Linientrup⸗ 


zubringen. 
pen wurden unter die Waffen gerufen und zerſtreu⸗ 
ten die Gruppen. Vier junge Leute von ı5 Jahren 
wurden verhaftet, aber bald wieder freigelaſſen. Der 


Auflauf verfehlte übrigens vollkommen ſeinen Zweck, 


denn jene beiden Deputirten befinden ſich in Paris, 


und das Gerücht von ihrer Ankunft hierſelbſt war 


foi onen. n 
Der Cönstitutionnel ſchreibt die Urſachen der Lyo⸗ 


ner Unruhen, fo wie die Gaͤhrung in den bedeutend⸗ 


ſten Städten des Südens, den Umtrieben der es 
ſuiten zu. 

Straßburg den 24. Deebr. Wir erhalten 
täglich durch unſere Handelskorreſpondenz die trau⸗ 
rigſten Nachrichten über die fo intereſſante Stadt 
Lyon. Man will dort den Hunger mit Bajonstten 
und Kanonen bezaͤhmen, ein Mittel, das nicht an⸗ 
ſchlagen kann, und ſpäterhitz bittere Fruͤchte fragen 
muß. Lyon iſt nun unter den Handen der Linien: 
truppen; allein die mindeſte Demonſtration von Auſ⸗ 
fen zwänge die Regierung, den Truppen, welche da— 
ſelbſt liegen, eine andere Richtung zu geben, und dann 
duͤrfte die Verzweiflung neuerdings ſich Luft machen. 
Nach allen umſtaͤndlichen Berichten, die uns feits 
dem zugekommen, war das Betragen des Praͤfekten 
Dumolart hoͤchſt edel; er wagte fein Leben, um dem 
Blutvergießen fo ſchnell wie moglich ein Ende zu 
machen, er war ſich ſelbſt überlaffen, und mußte da⸗ 
her Vieles auf ſich nehmen, er mußte Manches be⸗ 
willigen, um Lyon vor Pluͤnderung und Unkergang 
zu ſchuͤtzen. Was er bewilligte, wird nun verwor⸗ 
fen. Die Haͤuptlinge der Arbeiter, die er zu gewin⸗ 
nen wußte, um den Graͤueln ein Ende zu machen, 
werden nun verfolgt. Fuͤr große Uebel giebt es 
nur große Mittel, und das ſchoͤnſte Mittel wäre hier 
Verzeihung geweſen, da ſich die Vorwuͤrfe gewiß 
in drei Theile ſcheiden laſſen: ein Drittel liegt in dem 
Syſteme des Miniſteriums überhaupt; ein anderes 
in der Selbſtſucht, dem Geiſte gewiſſer Lyoner Far 
brikherren; ein drittes in der Heftigkeit und Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit der ſuͤdlichen Bewohner Frankreichs, 


beſonders in den niedern Volksklaſſen. Lyon iſt ein 


Vulkan geworden, der noch mehr als einmal Frank⸗ 
reich erſchuͤttern dürfte. — Nach Romarinos Ab⸗ 


reiſe hatte bei uns ein Duell Statt zwiſchen Gene⸗ 


ral Keſſel und dem Nationalgardiſten Hauptmonn 


Champy. General Keſſel hatte die Nationalgarde, 


wegen der Feſtlichkeiten, die fie dem General Roma⸗ 
rind erwieſen, beleidigt. Der Erfolg dieſes Quells 
war eine leichte Verwundung, die General Keſſel er⸗ 


Lyon den 21. Dechr, Die am 18. d. zu Gre⸗ 
noble ſtattgehabten Unruhen dauerten am 19. Abends 
fort; doch waren an dieſem Tage beſſere Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, die Thore bei Zeiten geſchloſſen, 
um den Andrang der Vorſtaͤdter zu hindern, die Na⸗ 


tionalgarde und die Truppen in Bereitſchaft. Der 
Haufe wurde von dem Hauſe eines dritten Steuer⸗ 
einnehmers verjagt und ſtieß bloß Schimpfreden 
und Verwünſchungen aus. Darüber wurden mehr 
als ein Dutzend Indioiduen verhoftet. Die Unruhe: 
ſtifter des 18. wurden zwar nicht auf der That er⸗ 
griffen, doch will man einige ausgeſpürt und in Ver⸗ 
wahrung gebracht haben. Der Ruf: a bas les im- 
pöts, war das Feldgeſchrei der Maſſe. In der 
That ſcheint, wenigſteus in unſerer Gegend, wo 
nicht in ganz Frankreich wegen Vermehrung der Ab⸗ 
gaben eine allgemeine Gaͤhrung zu herrſchen. Un⸗ 
ſere Soldaten ſind in ſtetem Dienſte, und ziehen von 
Ort zu Ort; vorgeftern ging ein Theil ab, heute iſt, 
er wieder erſetzt. Das Memorial de Toulouse, 
jetzt mit dem Journal de Languedoc vereinigt, iſt 
nach ſeinem verlorenen Preßprozeſſe ein neuer kar⸗ 
liſtiſcher Märtyrer, und greift aus allen Kräften 
die beſtehende Regierung an. So bildet ſich von 
allen Seiten ein neuer und faſt ſyſtematiſcher Wi⸗ 
derſtand gegen die Tuflerien., Es iſt indeſſen ſehr 
moͤglich, daß⸗die Nachahmungen der Lyoner Scenen 
bald verſchwinden, um ſo mehr, da redlich geſinnte 
Maͤnner hieſigen Orts mit allen geiſtigen und peku⸗ 
niairen Kräften der nothleidenden Klaſſe beizuſte⸗ 
hen bemüht find. Aber tauſend neue Vorfälle koͤn⸗ 
nen in jedem Augenblicke den geſteigerten Oppoſi⸗ 
tionsgeiſt wieder aufregen, ſo wie namentlich die 
Wendung der aͤußern Angelegenheiten Frankreichs 
ein Gegenſtand iſt, den die Parteien als maͤchtigen 
Hebel fuͤr die Aufregung des Volks nicht unbenutzt 
laſſen werden. Eine wunderbare Stimmung hat 
alle Gemüther ergriffen, ſeit man von den neuen Un⸗ 
ruhen der Pariſer Studenten hoͤrte, man glaubt 
freilich, daß ſie nicht viel auf ſich haben, aber man 
begreift doch auch nicht, wo der fo oft von der Tri⸗ 
Düne herab verkuͤndigte ruhige Zuſtand Frankreichs zu 
ſuchen iſt. . 
ede dia e, 
Aus dem Haag den 29, December. Die Staats- 
Courant enthalt einen Briefwechſel des Holl. Gen, 
Chaſſé und des Belg. Befehlshabers von Antwer⸗ 
pen, wegen der Vorfälle bei dem Fort St. Philipp, 
wo bekanntlich ein als Parlamentair abgeſandter 
Seelieutenant, Namens Bolken, von dem Belg.“ 
Forts⸗ Kommandanten mit Schüffen empfangen 
worden. Es ſind zwei Briefe des Generals Chaſſé, 
vom 13. und 15. und ein Schreiben nebſt Rapport⸗ 
Auszug von dem Belg. Obriſt Buzen, Meilitairgous 
bverneur von Antwerpen. Der Baron Chaſſs mel: 


* 


det, daß er dergleichen Feindſeligkeiten nicht leiden, 


und im Wiederholungsfalle die Schelde ſchließen 
werde. Der Obriſt Buzen erwiedert dem General 
Chaſſé, daß erſt dann auf den fraglichen Seeoffizier 
geſchoſſen worden, als er ſtatt des Parlamentirend 
dem Belg, Major Duboſch einen Fauſtſchlag gege⸗ 
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ben und jn das Boot zuruͤckgeſprungen ſei. Der 
Gen. Chaſſe antwortet darauf, der Holl. Offizier 
habe Befehl gehabt, zu unterſuchen, ob irgendwo 
an der Schelde ungeſetzlicher Weiſe neue Werke aufs 
geführt würden und dieſe zu beſichtigen. Wenn ders 
gleichen geſchehe und er ſich davon überzeuge, fo 
werde er vollführen laſſen, was er bereits im erſten 
Schreiben gemeldet. 5 „„ 

Aus Rotterdam wird gemeldet, daß die bei dem 
dortigen Koͤnigl. Werft angeſtellten Arbeiter ſich 
ſaͤmmtlich erboten haben, für den Fall, daß der Feind 
einen unverhofften Angriff auf die Marine⸗Etabliſ⸗ 
ſements des Landes unternehmen follte, zu den Wafe 
fen zu eilen, um eine augenblickliche Gefahr abzuwen⸗ 
den. Auf dem Bließinger Werfte hat dieſes Bel⸗ 
ſpiel bereits Nachahmung gefunden. f 


Bruͤſſel den 29. December. Die, nach dem 
Luxemburgiſchen geſchickten, militarriſchen Streik⸗ 
kraͤfte, bieten eine Geſammtzahl von ungefähr 5000 
Mann dar, die zwiſchen dem 28, und 29. December 
beiſammen ſeyn ſollen. 5 x 

In einem Schreiben aus Arlon vom 25. d. heißt 
es: „Ich habe den Schmerz, Ihnen anzuzeigen, 
daß die Juſurrektjon mit jedem Augenblick wichti⸗ 
gere Fortſchritte macht, und daß bereits alle Ver⸗ 
bindung zwiſchen Arlon und dem groͤßern Theile der 
deutſchen Kantone abgeſchnitten iſt. 

Aus dem Luxemburgiſchen iſt wenig Neues. Mrs 
‚fon iſt im Beſitz der Belgier. Die Truppen der Ges 
ſellſchaft haben ſich gethellt. Hr. Morant und fein 
Begleiter find in einem nächtlichen Gefecht in der 
Nähe von Hollerich geblieben. Das Luxemburger 
Journal meint indeß, dieſe zwei Maͤnner ſeyen nicht 
durch die Geſellſchaft der Freunde gefallen, ſondern 
die Belgier hätten ſich unter einander todtgeſchlagen. 
In Arlon iſt am 25. ein Franz. Capitaln aus der 
Feſtung Longwy angekommen und hat Auskunft über 
die Vorfälle im Luxemburgiſchen begehrt. 


Großbritannien. 

London den 25. Deebr. Nachdem Hr. b. Roth⸗ 
ſchild mit ſeiner Gattin von der nach Calais gemach⸗ 
ten Reiſe zuruͤckgekommen, Außerte der Morning. 
Herald unter auderm: „Es fand dort eine Zuſam⸗ 
menkunft deſſelben mit verſchiedenen Franz. Capk⸗ 
toliſten Statt und fie find faſt eine Woche in Beſpre⸗ 
chung miteinander geweſen. Da von allen Anwe⸗ 
ſenden bekannt iſt, daß ſie tief in Anleihen der ver⸗ 
ſchiedenen Continentalmächte betheiligt find, fo 
vermuthet man, daß die beſte Weife, den Kredit 
der bereits eingegangenen zu erhalten, ſo wie, ob es 
rathſam ſei, ſich in weitere Operationen der Art eine 
zulaſſen, erörtert worden. Die fraglichen Kaplta⸗ 
liſten hatten augenſcheinlich einen ſtarken Beweg⸗ 
grund, den Contract mit Belgien abzuſchließen, 
vorausgeſetzt auf leidlich vortheilhafte Bedingungen: 
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daß nämlich die mit Gelde Verſehenen in ganz Eu: 

ropa es wenigſtens fuͤr einen Beweis aufnehmen 
wuͤrden, daß ſie ihrerſeits an die Erhaltung des 
Friedens glaubten, und daher den Preis jeder an⸗ 
dern Art Europaͤiſcher Stocks ſehr ſteigern würden. 
Db. e3 ihnen jedoch gelingen wird, die Manie fuͤr 
fremde Anleihen hier wieder zu beleben, iſt aͤußerſt 
zweifelhaft, allein für die Staͤdte des Continents 
ſollen ihre Ausſichten viel günftiger ſeyn.“ . 

Von den zwei Millionen der Belgiſchen Anleihe 
hat das Rothſchildſche Haus in Paris die Hälfte, 
das hieſige 800, 000, die Bruͤſſeler Bank 200,000 
übernommen, ES: 

London den 27. December. Von der Biſchdf⸗ 
lichen Bank ſollen ſich bereits Mehrere für die Re- 
form⸗Frage erklärt haben; außer den Bifchöfen von 
Norwich und Chicheſter, die das vorige Mal bereits 
fuͤr die zweite Leſung der Bill geſtimmt, ſollen auch 

der Erzbiſchof von Pork und die Bifchöfe von Lon⸗ 
don und Bath und Wells den Miniſtern Hoffnung 
gemacht haben, daß fie für ihre Maaßregel ſtimmen 
würden, 

Am Sonnabend fand wiederum eine Konferenz 
der Bevollmächtigten der fünf Hoͤfe im auswärtigen 
Amte ſtatt. — Drei Kouriere find ſeit wenigen Ta⸗ 
gen vom König Leopold aus Brüffel angelangt. 

Das Freemans Journal, ein Srländifches Hlatt, 
ſagt: „Keine Schonung, kein Temporiſiren, kein 
Zuſammenhalten und Zuſammenflicken wird etwas 
helfen. Ehe nicht die Zehnten mit der Wurzel aus⸗ 
gerottet, die Kirchenländereien angemeſſen geworden 
und ehe nicht die Katholiken von dem druckenden Tri⸗ 
but an proteſtantiſche Geiſtliche befreit ſind wird 
und kann die Ruhe in Irland nicht wieder hergeſtellt 
werden.“ 

Nach Briefen aus Calcutta vom 4. Auguſt, ſieht 
man wegen der großen Ueberſchwemmungen einer 
ſchlechten Indigo⸗Erndte entgegen. In Benares 

und Ghazepoore iſt die Cholera ausgebrochen. 
In eigem vom Courier mitgelheilten Schreiben 
aus Liſſabon vom 10. Dec. heißt es: „Die für das 
gezwungene Aulehn abgeſchaͤtzten Perſonen fangen 
nach und nach an, wenn auch mit ſehr übler Laune, 
dem Schatze ihre Beitrage einzuſenden. Der Graf! 
von Pova fol noch im Nüditande ſeyn, und man 
vermuthet, daß ihm kein anderes Mittel übrig blei⸗ 
ben werde, als das Königreich zu verlaſſen. — Die 
Partei in England ſcheint ihre Angelegenheit ſehr 
unbedachtſam betrieben zu haben, und Dom Mi: 
guel und feine Anhänger benutzen die Zeit, die ihnen 
gelaſſen wird. Vor einigen Tagen kreuzte eine Kor⸗ 
vette mit der Flagge der jungen Königin vor der 
Barre zum großen Schrecken der Regierung. Man 

weiß nicht, ob fie irgend eine Priſe gemacht hat. — 
Ein Engliſcher Schoner, der vor ungefaͤhr 12 Ta⸗ 
gen von St, Miguel hier angekommen war, hat 
heute den Befehl erhalten, in See zu ſtechen, indem 


ſonſt (wie bereit in unſrer geſtr. Zeit. unter London 
gemeldet worden) Feuer auf ihn gegeben werden 
würde. Man erfährt jetzt den Grund dieſes Be⸗ 
fehls. Der Capitain jener Fregatte hat nämlich 
Geſundheits-⸗Alteſte, welche im Namen der Königin 


von Portugal ausgeſtellt worden find. Der Engli⸗ 


ſche General⸗Konſul, Hr. Hoppner, hat zwar dem 
Vicomte Santarem ernjte Vorſtellungen in Bezug 
auf obigen Befehl gemacht, aber man glaubt doch 


nicht, daß, wenn die Portugiefifche Regierung auf 


ihrem Sinne beharren ſollte, ſich dieſer Fall zu einer 
bewaffneten Dazwiſcheukunft des Engliſchen Ads 


mirals eignen durfte; obgleich fpäterhin auf Scha⸗ 


den⸗Erſatz angetragen werden koͤnnte.“ 

Die Morning bost ſagt: Der König von Holland 
duͤrfe nicht verzweifeln, ſeine Angelegenheiten von 
einer Konferenz geſchickter Diplomaten, welche ſchon 
zwei⸗ oder dreimal dieſe Angelegenheit definitiv be⸗ 
endigt hätten und die wohl noch fünf oder ſechs 
weitere definitive Arrangements treffen durften. 

: Deut Pre 

Kaſſel den 29 December. Se. K. Hoheit der 
Kurfürft haben dem Koͤnigl. Preußischen Bundes- 
tagsgeſandten, Generalpoſtmeiſter und Chef des ges 
ſammten Poſtweſens, von Nagler, das Großkreuz 
des Hausordens vom goldenen Loͤwen allergnaͤdigſt 
verliehen. 5 RR, ; 

Ant 19. d. wurde endlich der Staͤndeverſammlung 
von dem Regierungskommiſſar Eggena der vom 
Miniſterium des Innern bearbeitete und vom Ge⸗ 
ſammtminiſterium genehmigte Entwurf zur kuͤufti⸗ 
gen Preßgeſetzgebung für Kurheſſen überreicht, auf 
deſſen Erſcheinung man längft geſpaunt war. Dies 
Aktenſtuͤck iſt zwar nur in ſo viel Exemplaren ges 
druckt worden, als zur Vertheilung unter die Mit⸗ 
glieder der Stände erforderlich war; aber da es 


leicht war, ſich ein Exemplar zur Anſicht zu ver⸗ 


ſchaffen, fo war deſſen ganzer Inhalt bald an hie⸗ 
figem Orte allen denen bekannt, welche ſich für die 
Feſtſtellung der durch unſere Verfaſſung begruͤnde⸗ 
ten Preßfreiheit intereſſiren, und alſobald wurden 
von allen Seiten die mißbilligendſten Urtheile 
uber dieſes von der Regierung bei den Standen in 


Vorſchlag gebrachte Geſetz lautbar. Es wird darin 


allerdings dem in unſerer Verfaſſungsurkunde, im 


Wbdderſpruch mit der bisherigen Bundesgeſetzgebung 


hinſichtlich der Preſſe, aufgeſtellten Grundſatze einer 
vollen Preßfreiheit, mit der jede vorgängige Genfur 
uo verträglich iſt, gehuldigt und ſelbſt für Tageblät⸗ 


ter und ſonſtige Zeitſchriften keine Cenſur angeord- 
net. In dieſem Betracht iſt daher der gedachte Ge⸗ 


ſetzentwurf, da er von einer deutſchen Regierung 
ausgegangen iſt und die Bundeskagsgeſetzgebung, 
welche Cenſur wenigſtens für periodiſche Blätter, 
Flugſchriften und Bücher, die nicht 20 Bogen be⸗ 


tragen, vorſchreibt, ganz bei Seite ſtellt, eine hochſt 


= 


* 


merkwürdige Erſchelnung unſerer Zeit. Aber das 
allgemeine Urtheil aller Sachverſtaͤndigen geht da⸗ 
hin, daß wir zwar, wenn dieſer Geſetzegtwurf Ge: 
ſetzeskraft bekaͤme, aller Cenſur in Zukunft überho⸗ 
ben, aber darum doch nichts weniger, als das durch 
die Verfaſſung uns zugejagte Geſcheyk der Preß⸗ 
freiheit geſichert erhalten würden. Es ſind die hier 
in 4 Paragraphen angeordueten Strofgeſetze fo viel⸗ 
faͤltig und ausgedehnt, daß Niemand fernerhin es 
wagen konnte, über irgend einen Gegenſtand poli⸗ 
tiſcher Art etwas zu ſchreiben und drucken zu laſſen, 
ohne in Gefahr zu gerathen, in Geldſtrafen, die ſich 
von 25 — 100 Rehlr. erſtrecken, und daneben noch 
in Gefaͤngnißſtrafen von der Dauer nicht bloß von 
Monaten, ſondern von Jahren zu verfallen. Dabei 
ſieht man der Willkür der Richter bei der Füllung 
der Urtheile Thor und Thür gedffnet, indem es oft 
nur von der Deutung der Abſicht oder Teudenz des 
Schriftſtellers abhängt, ob dieſer mehr oder weni: 
ger ftraffällig erſcheint. Nach H. 16, ſoll z. B. Je⸗ 
der, welcher ſich in Oruckſchriften gegen Geſetze und 
noch beſtehende geſetzliche Einrichtungen frechen Ta⸗ 
del, obſchon ohne beſtimmte aufreizende Abſicht, zu 
Schulden kommen läßt, eine Freiheitsſtrafe bis zu 
drei Monaten erleiden: die Freiheitsſtrafe wird bis 
zu ſechs Monaten ausgedehnt, wenn Je mand ſich 
einer Ehrenkraͤnkung gegen eine oͤffentliche Behörde 
durch Druckſchriften oder bildliche Darſtellungen 
ſchuldig macht. Die Gefaͤngnißſtrafen werden nach 
. 21. und 22. ſogar bis auf die Dauer von zwei 
Jahren geſteigert, wenn Jemand in Druckſchriften 
die Verfoſſung oder Verwaltung des deutſchen Bun⸗ 
des oder einzeiner Bundesſtaaten dergeſtalt angreift, 
daß dadurch deren Würde oder Sicherheit verletzt 
wird oder ſich eine Ehrenkraͤnkung gegen den Mer 
geuten eines auswärtigen Staates erlaubt, Ueber⸗ 
dies wird auch durch H. 18. beſtimmt, daß hinſicht⸗ 
lich der Beſtrafung des oͤffentlichen Angriffs auf 
die Ehre einer Öffentlichen oder Privatperſon es kei⸗ 
nen Unterſchied machen ſolle, ob die beleidigte Pers 
fon ausdrücklich benannt oder auf ſonſtige Weiſe 
bezeichnet iſt. Es laßt ſich wohl mit Gewißheit 
vorausſehen, daß die Stände dieſen Geſetzentwurf, 
wie er hier vorliegt, falls fie ihu nicht ganz verwer⸗ 
fen, doch nur mit bedeutenden Modifikationen und 
Abänderungen annehmen werden. Denn eine Preß⸗ 
freiheit mit einem ſolchen Geſetze wie das in Rede 
ſtehende wäre — fo hat ſich bereits die offentliche 
Meinung ausgeſprochen — 
als die Beibehaltung der Cenſur, bei der wir, ſeit 
der Einführung der Verfaſſung, einen hohen Grad 
von Preßfreiheit genoſſen haben. (Schwäb. Merk.) 
Bom Main den 1. Januar. Aus Kaſſel mel⸗ 
det man vom 22. December: „Man hört von Mit: 
theilungen unſerer Bundestags- Geſandtſchaft in 
Frankfurt a. M., die für eine fernere Enfiwicelung 
unſerer Verfaſſung nicht guͤnſtig find, — Se, Hoh. 


hält man für ſchlimmer 
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der Kurprinz-Regent von Heſſen hat feine Miß billi⸗ 
gung über das, ſeit einem Jahre überhand genom- 
mene Tragen von Schnurrbärfen bei Perſonen, die 
nicht zum Militair geboren, zu erkennen gegeben, 
und es iſt nun ein Verbot dagegen für alle Angeſtell⸗ 
ten im Civildienſte erfolgt. Er 

Der Dr. Boͤrne, welcher unter der Großherzogl. 
Regierung als Polizeiaktuar zu Frankfurt a. M. 
angeftellt war, und in dieſer Eigenſchaft eine Pens 
ſion bezieht, iſt zum aktiven Dienſte einberufen 
worden, 


Vermiſchte Nachrichten. 

Bei dem Te Deum, welches in Bruͤſſel zur 
Feier des Geburtsfeſtes Sr. Maj. des Königs von 
Belgien geſungen wurde, nahm der Engl. Geſandte, 
Sir Robert Adair, ſogleich zur Rechten des Koͤnigs 
Platz. Der Franz. Geſandte, General Belliard, 
bemerkte zu ſpaͤt, daß ihm nur der zweite Ehrenplatz 
geblieben war. Er wollte den Engl. Geſandten 
bei Seite ſchieben, aber dieſer hielt ſeinen Stuhl und 
Platz mit beiden Händen feſt. Jetzt brauchte der 
Franz, Geſandte eine Kriegsliſt: er ergriff einen 
neuen Stuhl und ſetzte ihn gerade vor den Platz des 
Engl. Geſandten, ſo daß Sir Robert Adair ſich ge⸗ 
ubthigt ſah, ſich zurückzuziehen und dem General 
Belliard das Feld zu raͤumen. 


Der Obelisk, welcher aus Aegypten nach Frank⸗ 
reich kommen wird, iſt 74 Fuß hoch, und wiegt, mit 
der zum Transport ndthigen Holzbekleidung, 240,000 
Kilogramme. Um ihn von ſeiner fruͤhern Stelle 
zu bringen, mußte man 45 Wohnungen niederreißen, 
2 Sandhuͤgel von 30 Metres Höhe ebnen, und eis 
nen 500 Metres langen Weg bahnen. 2 


In Bamberg wurde die heilige Chriſtnacht durch 
eine ſchauerliche That entweiht. In einem Gaſt⸗ 
hauſe ſaßen einige junge Leute bei einander, unter 
denen auch ein Kandidat des Lyceums und ein Land⸗ 
arzt ſich befanden. Sie ſpielten. Zwiſchen den bei⸗ 
den letzteren gab es Handel; ehe man ſich's verſah, 
hieb der Landarzt den Lyceiſten, der gerade hingus⸗ 
ging, mit einem mit Blei ausgegoſſenen Stocke der⸗ 
maßen auf den Kopf, daß er zuſammenſtuͤrzte und 
den Geiſt aufgab. Der Thaͤter iſt in Verhaft ge⸗ 
nommen. — Hoͤchſtwahrſcheinlich wurden in derſel⸗ 
ben Nacht noch ahnliche Blutſpektakel verübt; we⸗ 
nigſtens hat man Spuren gefunden, die darauf 
hindeuten. 5 „ 


Zu Aachen hat ſich am 30. December Morgens, 
kurz vor neun Uhr, ein leichter Erdſtoß verſpuͤren 
laſſen. Die Richtung ſcheint W.⸗O. geweſen zu 
fon, — \ 75 Br 
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Stadt: Theater. 

Mittwoch den 11. Januar: Der Kaſſendieb⸗ 
ſtahl; Drama in 3 Akten von Caſtelli. — Darauf: 
Die Ziehung der Looſe und deren Ge: 
winne, unter polizeilicher Aufficht, — Zum Bes 
ſchluß: Doktor Stakelbein, oder: 4 Bräus 
tigams und eine Braut; Poſſe in 3 Akten. 


Wir wuͤnſchen auch in dieſem Winter duͤrftige 
Familien mit Brennholz zu unterftüßen, Im vo⸗ 
rigen Winter haben wir uns bedeutender Beiträge 
hiezu erfreuen dürfen, Wir verſichern, daß das Be⸗ 
dürfnig in dieſem Winter weit größer als im vori⸗ 
gen iſt, und ſtützen darauf unfre ergebenſte Bitte 
um Beitrage in Holz oder Geld, welche der Herr 
Kaufmann und Deftillareur Baarth fo gefällig ſeyn 
wird, in Empfang zu nehmen. g 

Poſen den 9. Januar 1832. ; 
Armen = Directorium der Stadt Poſen. 

Bekanntmachung. 

Die Frau Anna Dorothea Caroline 
Schulz, geborne von Wimmer, und früher 
verwittwet geweſene Baron von Reppert, und 
deren Ehemann, der Gutspaͤchter Jacob Sigis— 
mund Zabel zu Kopaſchin, haben vor Eingang 
der Ehe am iſten Auguſt 1830 vor dem Friedens 
Gericht zu Chodzieſen die Gemeianſchaft der Guter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Wongrowitz den 31. December 1831. 

Königl. Preuß. Friedensgericht. 
Bekanntmachung. 

Der Bürger und Tuchmachermeiſter Johann 
Kühn senior, und deſſen Ehefrau Anna Roſi⸗ 
na verwittwete Lok, geborne Schröder zu Schek⸗ 
ken, haben vor Eingang der Ehe am kſten Mai 
1830 vor ung die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Wongrowitz den 31. December 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Friedensgericht. 


Wagstoff⸗ Rauchtabak. 
Binnen 8 Tagen erhalten wir eine Sendung bes 
jetzt ſo vielfach begehrten Wagstoff und empfeh⸗ 

len denſelben zu gütiger Abnahme, das Pfund fin 
20 Sgr. . f ö 
Breslau den 3. Januar 1832. 


Krug & Hertzog, 
a Tabaks ⸗Fabrikanten. 
Niederlags⸗Preiſe 
BED 
Grünberger Champagner: Wein 
bei A. Freudenreich in Pofen, 
1 Flaſche weißen wie auch rothen Grünbers 


* 


1 


1 


ger Champagnerwein verkaufe ich von heute 
ab zu 223 ſgr., bei Abnahme von mindeſtens 12 
Flaſchen zu 20 ſgr. : 


S . ññ , ñññññññññ ß. 
‚Börse von Berlin. 


eins 
Fus. 


Preuſs. Cour, 


＋ 3 € 2 — 
Den 7. Januar 183 . e. 


Staats - Schuldscheine . ET 4 9 93 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 5 — | 100% 
Preuss. Engl. Anlethe 1822 5 — 1005 
Preuss, Engl. Obligat. 1830 4 885] 88 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 93 — 
Neum, Inter. Scheine dto „ 4 93 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 — 196 
Königsberger dito „ 94 — 
Elbinger dito 8 42 94 
Dang. dito v. in T. re ie 35 | — 
Westpreussische Pfandbriefe | 4 97 = 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . 4 98:1 973 
Ostpreussische Ss 995) >= 
Pommersche dito . 4 405 —. 
Kur- und Neumärkische dio 4 4055| 105 
Schlesische 2 dito 4 1064 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — = — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 59 — 
Holl. vollw. Duc aten 4181| — 
Neue ee 83 
Friedrichs dor. 1312 1272 
Disconto 22 3 ; 
Posen den 9, Januar 1832. | | ) 
Posener Stadt-Obligationen . , A 97 90 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
6. Januar 1882. 
Preis 


. Getreidegattunge 


n. 
re | auch 
u Lande: | g 
840 ER ERERETCEQ a 2 | 20 
Roggen. 2 loi 25 
große Gerſte . 1 14 6 * | 101— 
Heige . 
r 332 
Schſenmn ; Ze 
Zu Waſſer: | 8 
Weizen 3 Fe 2 22 6 
Roggen [2 7 62 216 
große Gerſte „Jr | 121 61 —1 —I— 
kleine * * 5 * Pos e — — 1 — 
Hafer S | 1 H 2 6 I 5 
Senn el 
Das Schock Stroh „6 | 10—| 5 | 131— 
Heu, der Centner . „| 2 | 5-1 —| 201 


